
Mir ist so nach Dir
Schlager: Max Raabe & Das Palast Orchester in der Alten Oper Frankfurt – Der Sänger zeigt sich wieder einmal als Meister der Eleganz und der perfekten Ansprache

Von unserem Mitarbeiter
RAINER OBERMAIER

FRANKFURT. Haltung, Manieren
und Grandezza lassen sich nicht
käuflich erwerben. Britische But-
ler alter Schule wissen das nur
zu genau. Eventuell in Seminaren
erlernen ließe sich das mühevoll –
aber auch das setzt gewisse
Tugenden, Persönlichkeit und
Charakterstärke voraus. Max Raa-
be, passionierter 61 Jahre alter
Schellackplattensammler, besitzt
Haltung, Manieren und Grandez-
za geradezu im Übermaß. Als wei-
tere ausgeprägte Eigenschaften
kann der staatlich geprüfte
Opernsänger mit Stimmlage Ba-
ritonAkkuratesse, Contenanceund
Understatement vorweisen.
Distinguiert in genau gewich-

teter Dosierung verabreicht, treibt

der gertenschlanke Raabe in ed-
lem Maßgeschneiderten von de-
zent elegantem Schick beim seit
Wochen ausverkauften Gastspiel
in der Frankfurter Alten Oper das
schier begeisterte Publikum zu
immer neuen Applausschü-
ben.»Mir ist so nach Dir«, be-
hauptet Max Raabe mit tiefironi-
schem Augenrollen schon recht
früh in der mehr als zweistündi-
gen, von einer kleinen Pause
unterbrochenen Nostalgie-Revue.
Ein authentischer Klassiker von
1930.

Vieldeutige Texte
Um Arterhaltung und Pflege je-
ner Oden aus den '20er und '30er
Jahren macht sich Raabe im Ge-
spann mit dem exzellent einge-
spielten zwölfköpfigen Palast Or-
chester seit 1986 verdient. Doch
Max Raabe kann auch selbst pfif-

fig komponieren und vieldeutig
texten. Zumeist im Duo mit
wechselnden Partnern liefert er
seit Jahren auf den waschechten
Stil der Weimarer Republik ge-
trimmte Neukompositionen – bei-
spielsweise arbeitet er mit An-
nette Humpe oder Peter Plate und
Ulf Sommer zusammen. Gentle-
man Raabe versteht halt sein Me-
tier aus dem Effeff, wenn er nach
gleicher Machart Selbstgestricktes
vom Kaliber »Erstens küss' ich
nicht«, »Für Frauen ist das kein
Problem«, »Heut mach ich gar
nix« und Das mit uns könnte was
werden« kredenzt.
Als Verteidiger preußischer

Tugenden gelingen Max Raabe –
geboren im westfälischen Lünen,
aber seit Jahrzehnten mit Le-
bensmittelpunkt Berlin – dank
seiner ausgeprägten Konsonan-
tenverliebtheit, blumigem Duktus

und Überbetonung beim R«
Pointen, Anekdoten und Bonmots
gleich um Längen besser: Raabe
traut sich an das Ganz Große im
Allgemeinen heran, kümmert sich
auch um die Essenziellen Fragen
des Lebens, um kurz danach
spitzfindig in der Frage »Wie fin-
det man sich - und wie wird man
sich wieder los?« sich über die
traute bzw. weniger traute Zwei-
samkeit auszulassen.

Beglückende Lieder
Selbst die Verabschiedung in die
Pause mit dezentem Hinweis auf
den Andenkenstand im Foyer
preist sich um Klassen besser als
die Konkurrenz an: »Wir möch-
ten Ihnen unsere Tonträgeraus-
wahl ans Herz legen, da wir vor-
haben uns daran zu bereichern«,
steht da eingeblendet auf der
Projektionsfläche im Bühnenhin-

tergrund, wo gleich sämtliche
Musiker samt Kinderfoto Porträ-
tierung finden.
Munter weiter geht der Melo-

dienreigen aus Vergangenem und
Gegenwärtigem: Da rauschen der
zum Teil festlich gekleideten
Besucherschar beglückende Lie-
der wie »Wann wirst Du mir
gehören?«, »Gewähr mir nur
eine Stunde?« und »Guten Tag,
liebes Glück« um die geneigten
Ohren. Mit wem Matthias Otto –
so der bürgerliche Name von
Max Raabe zusammenlebt, ent-
zieht sich der öffentlichen
Kenntnis. Zumindest in den
Songs kommen Zufallsbekannt-
schaften mit holden Unbekann-
ten wie »Schöne Frau« und »Süs-
ses Fräulein« vor.
Stets zu Scherzen aufgelegt,

setzt sich Witz und Ironie in »Dort
tanzt Lulu«, »Ich steh’ mit Ruth

gut« und »Mein Gorilla hat ’ne
Villa im Zoo« fort. Max Raabe
kann auch perfekt ausländisch:
Finden sich doch auch Charles
Trenets »La Mer«, Ella Fitzge-
ralds »Top Hat, White Tie And
Tails« und »Dream A Little Dre-
am Of Me« von Ozzie Nelson And
His Orchestra im Repertoire. Zum
Finale haben es Max Raabe und
dem Palast Orchester weitere,
sehr spezielle Preziosen angetan:
Volkslied »Guter Mond, du gehst
so stille«, »Mein kleiner, grüner
Kaktus« von den Comedian Har-
monists, sowie das finale »Schlaf-
lied« sorgen für minutenlange
Ovationen.

f
Max Raabe & Das Palast Orches-
ter: Dienstag, 8. April, 20 Uhr, Stadt-
halle Aschaffenburg; Donnerstag, 22.
Mai, 20 Uhr, Congress Centrum
Würzburg
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